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nin, Bhutan, Bolivien, Bosnien und Herzegowina, Botsuana, Brasilien, Brunei Da-
russalam, Bulgarien, Burkina Faso, Burundi, Chile, China, Costa Rica, Côte        
d'Ivoire, Dänemark, Demokratische Republik Kongo, Demokratische Volksrepublik 
Korea, Deutschland, Dominica, Dominikanische Republik, Dschibuti, Ecuador, 
ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien, El Salvador, Eritrea, Estland, 
Finnland, Frankreich, Gabun, Gambia, Georgien, Ghana, Grenada, Griechenland, 
Guatemala, Guinea, Guyana, Haiti, Honduras, Indien, Indonesien, Iran (Islamische 
Republik), Irland, Island, Italien, Jamaika, Japan, Jemen, Jordanien, Jugoslawien, 
Kambodscha, Kamerun, Kanada, Kap Verde, Kasachstan, Katar, Kenia, Kirgisi-
stan, Kolumbien, Komoren, Kongo, Kroatien, Kuba, Kuwait, Laotische Volksdemo-
kratische Republik, Lesotho, Lettland, Libanon, Libysch-Arabische Dschamahirija, 
Liechtenstein, Litauen, Luxemburg, Madagaskar, Malawi, Malaysia, Malediven, 
Mali, Malta, Marokko, Mauretanien, Mauritius, Mexiko, Monaco, Mongolei, Mo-
sambik, Myanmar, Namibia, Nauru, Nepal, Neuseeland, Nicaragua, Niederlande, 
Nigeria, Norwegen, Oman, Österreich, Pakistan, Panama, Papua-Neuguinea, Pa-
raguay, Peru, Philippinen, Polen, Portugal, Republik Korea, Republik Moldau, Ru-
mänien, Russische Föderation, Salomonen, Sambia, Samoa, San Marino, São 
Tomé und Príncipe, Saudi-Arabien, Schweden, Schweiz, Senegal, Seychellen, 
Sierra Leone, Simbabwe, Singapur, Slowakei, Slowenien, Somalia, Spanien, Sri 
Lanka, St. Lucia, St. Vincent und die Grenadinen, Südafrika, Sudan, Suriname, 
Swasiland, Syrische Arabische Republik, Tadschikistan, Thailand, Timor-Leste, To-
go, Trinidad und Tobago, Tschechische Republik, Tunesien, Türkei, Uganda, 
Ukraine, Ungarn, Uruguay, Usbekistan, Venezuela, Vereinigte Arabische Emirate, 
Vereinigte Republik Tansania, Vereinigtes Königreich Großbritannien und Nordir-
land, Vietnam, Zypern. 
 Dagegen: Israel, Marshallinseln, Palau, Vereinigte Staaten von Amerika. 
 Enthaltungen: Mikronesien (Föderierte Staaten von), Tonga, Vanuatu. 

57/198. Das Recht des palästinensischen Volkes auf Selbst-
bestimmung 

 Die Generalversammlung, 

 im Bewusstsein dessen, dass die Entwicklung freundschaft-
licher, auf der Achtung vor dem Grundsatz der Gleichberechti-
gung und der Selbstbestimmung der Völker beruhender Be-
ziehungen zwischen den Nationen zu den Zielen und Grundsät-
zen der Vereinten Nationen gehört, die in ihrer Charta festge-
legt sind, 

 unter Hinweis auf die Internationalen Menschenrechtspak-
te310, die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte311, die Er-
klärung über die Gewährung der Unabhängigkeit an koloniale 
Länder und Völker312 sowie die Erklärung und das Aktionspro-
gramm von Wien, die am 25. Juni 1993 auf der Weltkonferenz 
über Menschenrechte verabschiedet wurden313, 

 sowie unter Hinweis auf die Erklärung anlässlich des fünf-
zigsten Jahrestags der Vereinten Nationen314, 

 ferner unter Hinweis auf die Millenniums-Erklärung der 
Vereinten Nationen315, 

 
310 Resolution 2200 A (XXI), Anlage. 
311 Resolution 217 A (III). 
312 Resolution 1514 (XV). 
313 A/CONF.157/24 (Teil I), Kap. III. 
314 Siehe Resolution 50/6. 
315 Siehe Resolution 55/2. 

 unter Hinweis auf die dringende Notwendigkeit der Wie-
deraufnahme der Verhandlungen im Rahmen des Nahostfrie-
densprozesses auf der vereinbarten Grundlage und der raschen 
Herbeiführung einer endgültigen Regelung zwischen der palä-
stinensischen und der israelischen Seite, 

 in Bekräftigung des Rechts aller Staaten der Region, in 
Frieden innerhalb sicherer und international anerkannter Gren-
zen zu leben, 

 1. bekräftigt das Recht des palästinensischen Volkes auf 
Selbstbestimmung, einschließlich des Rechts auf einen unab-
hängigen Staat Palästina; 

 2. fordert alle Staaten sowie die Sonderorganisationen 
und Organisationen des Systems der Vereinten Nationen nach-
drücklich auf, das palästinensische Volk im Hinblick auf die 
baldige Verwirklichung seines Selbstbestimmungsrechts auch 
weiterhin zu unterstützen und ihm dabei Hilfe zu gewähren. 

RESOLUTION 57/199 

Verabschiedet auf der 77. Plenarsitzung am 18. Dezember 2002, in einer aufge-
zeichneten Abstimmung mit 127 Stimmen bei 4 Gegenstimmen und 42 Enthaltun-
gen, auf Empfehlung des Ausschusses (A/57/556, Add.1, Ziffer 31)316: 
 Dafür: Albanien, Andorra, Angola, Antigua und Barbuda, Äquatorialguinea, Ar-
gentinien, Armenien, Aserbaidschan, Bahrain, Barbados, Belarus, Belgien, Benin, 
Bolivien, Bosnien und Herzegowina, Botsuana, Brasilien, Bulgarien, Burkina Faso, 
Burundi, Chile, Costa Rica, Côte d'Ivoire, Dänemark, Demokratische Republik 
Kongo, Deutschland, Dominica, Dominikanische Republik, Ecuador, ehemalige ju-
goslawische Republik Mazedonien, El Salvador, Eritrea, Estland, Fidschi, Finnland, 
Frankreich, Gabun, Gambia, Georgien, Ghana, Griechenland, Guatemala, Guinea, 
Haiti, Honduras, Indonesien, Irland, Island, Israel, Italien, Jemen, Jordanien, Jugo-
slawien, Kambodscha, Kanada, Kap Verde, Kasachstan, Kirgisistan, Kiribati, Ko-
lumbien, Kongo, Kroatien, Lesotho, Lettland, Libanon, Liechtenstein, Litauen, Lu-
xemburg, Madagaskar, Malawi, Mali, Malta, Marokko, Mauritius, Mexiko, Mikrone-
sien (Föderierte Staaten von), Monaco, Mongolei, Mosambik, Namibia, Nauru, 
Neuseeland, Nicaragua, Niederlande, Norwegen, Österreich, Panama, Pa-
pua-Neuguinea, Paraguay, Peru, Polen, Portugal, Republik Korea, Republik Mol-
dau, Rumänien, Salomonen, Sambia, Samoa, San Marino, São Tomé und Prínci-
pe, Schweden, Schweiz, Senegal, Seychellen, Sierra Leone, Simbabwe, Slowakei, 
Slowenien, Spanien, Sri Lanka, St. Vincent und die Grenadinen, Südafrika, Suri-
name, Swasiland, Tadschikistan, Timor-Leste, Tschechische Republik, Türkei, Tu-
valu, Uganda, Ukraine, Ungarn, Uruguay, Vanuatu, Venezuela, Vereinigtes König-
reich Großbritannien und Nordirland, Zypern. 
 Dagegen:  Marshallinseln, Nigeria, Palau, Vereinigte Staaten von Amerika. 
 
316 Der in dem Bericht empfohlene Resolutionsentwurf wurde im Ausschuss 
eingebracht von: Albanien, Andorra, Angola, Antigua und Barbuda, Argen-
tinien, Armenien, Belgien, Benin, Bolivien, Bosnien und Herzegowina, 
Brasilien, Bulgarien, Burkina Faso, Burundi, Chile, Costa Rica, Côte d'Ivoi-
re, Dänemark, Deutschland, Dominica, Dominikanische Republik, ehema-
lige jugoslawische Republik Mazedonien, El Salvador, Estland, Finnland, 
Frankreich, Gambia, Ghana, Grenada, Griechenland, Guatemala, Gui-
nea-Bissau, Honduras, Irland, Island, Italien, Jugoslawien, Kap Verde, Kir-
gisistan, Kiribati, Kongo, Kroatien, Lesotho, Lettland, Liberia, Liechten-
stein, Litauen, Luxemburg, Madagaskar, Malawi, Mali, Marshallinseln, 
Mexiko, Monaco, Mongolei, Mosambik, Namibia, Neuseeland, Nicaragua, 
Niederlande, Norwegen, Österreich, Panama, Papua-Neuguinea, Paraguay, 
Peru, Polen, Portugal, Rumänien, Sambia, Samoa, Schweden, Schweiz, Se-
negal, Sierra Leone, Slowakei, Slowenien, Spanien, St. Kitts und Nevis, 
Südafrika, Suriname, Timor-Leste, Tschechische Republik, Ungarn, Urugu-
ay, Vereinigtes Königreich Großbritannien und Nordirland und Zypern. 
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 Enthaltungen: Ägypten, Algerien, Äthiopien, Australien, Bahamas, Bangla-
desch, Belize, Bhutan, Brunei Darussalam, China, Dschibuti, Grenada, Guyana, 
Indien, Jamaika, Japan, Kamerun, Katar, Kenia, Kuba, Kuwait, Libysch-Arabische 
Dschamahirija, Malaysia, Mauretanien, Myanmar, Nepal, Oman, Pakistan, Philippi-
nen, Russische Föderation, Saudi-Arabien, Singapur, Somalia, St. Lucia, Sudan, 
Syrische Arabische Republik, Thailand, Togo, Tunesien, Usbekistan, Vereinigte 
Republik Tansania, Vietnam. 

57/199. Fakultativprotokoll zum Übereinkommen gegen 
Folter und andere grausame, unmenschliche oder 
erniedrigende Behandlung oder Strafe 

 Die Generalversammlung, 

 unter Hinweis auf Artikel 5 der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte317, Artikel 7 des Internationalen Paktes über 
bürgerliche und politische Rechte318, die Erklärung über den 
Schutz aller Personen vor Folter und anderer grausamer, un-
menschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe319 
und ihre Resolution 39/46 vom 10. Dezember 1984, mit der sie 
das Übereinkommen gegen Folter und andere grausame, un-
menschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe verab-
schiedet und zur Unterzeichnung, Ratifikation beziehungsweise 
zum Beitritt aufgelegt hat, sowie auf alle ihre darauf folgenden 
einschlägigen Resolutionen, 

 erneut erklärend, dass die Freiheit von Folter ein Recht ist, 
das es unter allen Umständen zu schützen gilt, 

 in der Erwägung, dass die vom 14. bis 25. Juni 1993 in 
Wien abgehaltene Weltkonferenz über Menschenrechte ent-
schlossen erklärte, dass sich die Bemühungen zur Abschaffung 
der Folter in erster Linie auf die Prävention konzentrieren soll-
ten, und dazu aufrief, bald ein Fakultativprotokoll zum Über-
einkommen gegen Folter und andere grausame, unmenschliche 
oder erniedrigende Behandlung oder Strafe zu beschließen, mit 
dem ein auf die Prävention ausgerichtetes System regelmäßiger 
Besuche von Orten der Freiheitsentziehung eingerichtet werden 
soll, 

 unter Begrüßung der Annahme des Entwurfs des Fakul-
tativprotokolls zum Übereinkommen gegen Folter und andere 
grausame, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder 
Strafe durch die Menschenrechtskommission in ihrer Resoluti-
on 2002/33 vom 22. April 2002320 und durch den Wirtschafts- 
und Sozialrat in seiner Resolution 2002/27 vom 24. Juli 2002, 
in welcher der Rat der Generalversammlung die Verabschie-
dung des Entwurfs des Fakultativprotokolls empfahl, 

 1. verabschiedet das in der Anlage zu dieser Resolution 
enthaltene Fakultativprotokoll zum Übereinkommen gegen Fol-
ter und andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende 
Behandlung oder Strafe und ersucht den Generalsekretär, es ab 

 
317 Resolution 217 A (III). 
318 Siehe Resolution 2200 A (XXI), Anlage. 
319 Resolution 3452 (XXX), Anlage. 
320 Siehe Official Records of the Economic and Social Council, 2002, Sup-
plement No. 3 (E/2002/23), Kap. II, Abschnitt A. 

dem 1. Januar 2003 am Amtssitz der Vereinten Nationen in 
New York zur Unterzeichnung und Ratifikation beziehungswei-
se zum Beitritt aufzulegen; 

 2. fordert alle Staaten, die das Übereinkommen gegen 
Folter und andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende 
Behandlung oder Strafe unterzeichnet oder ratifiziert haben be-
ziehungsweise ihm beigetreten sind, auf, das Fakultativproto-
koll zu unterzeichnen und zu ratifizieren beziehungsweise ihm 
beizutreten. 

Anlage 

Fakultativprotokoll zum Übereinkommen gegen Folter und 
andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende Be-
handlung oder Strafe 

Präambel 

 Die Vertragsstaaten dieses Protokolls, 

 in Bekräftigung der Tatsache, dass Folter und andere grau-
same, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder 
Strafe verboten sind und schwere Menschenrechtsverletzungen 
darstellen, 

 in der Überzeugung, dass weitere Maßnahmen erforderlich 
sind, um die Ziele des Übereinkommens gegen Folter und an-
dere grausame, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung 
oder Strafe (im Folgenden als das "Übereinkommen" bezeich-
net) zu erreichen und den Schutz von Personen, denen die Frei-
heit entzogen ist, vor Folter und anderer grausamer, unmensch-
licher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe zu verstär-
ken, 

 im Hinblick darauf, dass jeder Vertragsstaat nach den Arti-
keln 2 und 16 des Übereinkommens verpflichtet ist, wirksame 
Maßnahmen zu treffen, um Folterungen und andere grausame, 
unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe in 
allen seiner Hoheitsgewalt unterstehenden Gebieten zu verhin-
dern, 

 in der Erkenntnis, dass die Staaten die Hauptverantwortung 
für die Durchführung dieser Artikel tragen, dass die Verstär-
kung des Schutzes von Personen, denen die Freiheit entzogen 
ist, und die volle Achtung ihrer Menschenrechte eine gemein-
same Verpflichtung aller darstellen und dass internationale 
Durchführungsorgane innerstaatliche Maßnahmen ergänzen 
und verstärken, 

 im Hinblick darauf, dass für die wirksame Verhinderung 
von Folter und anderer grausamer, unmenschlicher oder ernied-
rigender Behandlung oder Strafe eine entsprechende Erziehung 
und eine Kombination verschiedener gesetzgeberischer, ver-
waltungsmäßiger, gerichtlicher und sonstiger Maßnahmen er-
forderlich sind, 

 unter Hinweis darauf, dass die Weltkonferenz für Men-
schenrechte entschlossen erklärte, dass sich die Bemühungen 
zur Abschaffung der Folter in erster Linie auf die Prävention 



 V. Resolutionen auf Grund der Berichte des Dritten Ausschusses 

 

 418

konzentrieren sollten, und dazu aufrief, ein Fakultativprotokoll 
zum Übereinkommen zu beschließen, mit dem ein auf die Prä-
vention ausgerichtetes System regelmäßiger Besuche von Orten 
der Freiheitsentziehung eingerichtet werden soll, 

 in der Überzeugung, dass der Schutz von Personen, denen 
die Freiheit entzogen ist, vor Folter und anderer grausamer, 
unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe 
durch nichtjustizielle Maßnahmen präventiver Art, auf der 
Grundlage regelmäßiger Besuche der Orte der Freiheitsentzie-
hung, verstärkt werden kann, 

 haben Folgendes vereinbart: 

Teil I 

Allgemeine Grundsätze 

Artikel 1 

 Ziel dieses Protokolls ist, ein System regelmäßiger Besuche 
einzurichten, die von unabhängigen internationalen und natio-
nalen Stellen an Orten, an denen Personen die Freiheit ent-
zogen ist, durchgeführt werden, um Folter und andere grausa-
me, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe 
zu verhindern. 

Artikel 2 

1. Zum Ausschuss gegen Folter wird ein Unterausschuss zur 
Verhinderung von Folter und anderer grausamer, unmenschli-
cher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe (im Fol-
genden als der "Unterausschuss für Prävention" bezeichnet) 
gebildet, der die in diesem Protokoll festgelegten Aufgaben 
wahrnimmt. 

2. Den Rahmen für die Arbeit des Unterausschusses für Prä-
vention bilden die Charta der Vereinten Nationen, von deren 
Zielen und Grundsätzen er sich leiten lässt, sowie die Normen 
der Vereinten Nationen für die Behandlung von Personen, de-
nen die Freiheit entzogen ist. 

3. Der Unterausschuss für Prävention lässt sich ebenso von 
den Grundsätzen der Vertraulichkeit, Unparteilichkeit, Nichtse-
lektivität, Universalität und Objektivität leiten. 

4. Der Unterausschuss für Prävention und die Vertragsstaaten 
arbeiten bei der Durchführung dieses Protokolls zusammen. 

Artikel 3 

 Jeder Vertragsstaat bildet, bestimmt oder unterhält auf in-
nerstaatlicher Ebene eine oder mehrere Stellen, die zur Verhin-
derung von Folter und anderer grausamer, unmenschlicher oder 
erniedrigender Behandlung oder Strafe Besuche durchführen 
(im Folgenden als "nationaler Präventionsmechanismus" be-
zeichnet). 

Artikel 4 

1. Jeder Vertragsstaat gestattet den in den Artikeln 2 und 3 be-
zeichneten Mechanismen, in Übereinstimmung mit diesem Pro-
tokoll alle seiner Hoheitsgewalt und Kontrolle unterstehenden 
Orte zu besuchen, an denen Personen auf Grund einer Ent-
scheidung einer Behörde oder auf deren Veranlassung oder mit 
deren ausdrücklichem oder stillschweigendem Einverständnis 
die Freiheit entzogen ist oder entzogen werden kann (im Fol-
genden als "Orte der Freiheitsentziehung" bezeichnet). Diese 
Besuche werden mit dem Ziel durchgeführt, erforderlichenfalls 
den Schutz dieser Personen vor Folter und anderer grausamer, 
unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe zu 
verstärken. 

2. Im Sinne dieses Protokolls bedeutet Freiheitsentziehung je-
de Form des Festhaltens oder der Inhaftierung oder die Unter-
bringung einer Person in einer öffentlichen oder privaten Ge-
wahrsamseinrichtung, die diese Person auf Grund einer Ent-
scheidung einer Justiz-, Verwaltungs- oder sonstigen Behörde 
nicht nach Belieben verlassen darf. 

Teil II 

Der Unterausschuss für Prävention 

Artikel 5 

1. Der Unterausschuss für Prävention besteht aus zehn Mit-
gliedern. Nach der fünfzigsten Ratifikation dieses Protokolls 
oder dem fünfzigsten Beitritt dazu steigt die Zahl der Mit-
glieder des Unterausschusses für Prävention auf fünfundzwan-
zig. 

2. Die Mitglieder des Unterausschusses für Prävention werden 
unter Persönlichkeiten mit hohem sittlichen Ansehen ausge-
wählt, die über nachweisliche berufliche Erfahrung auf dem 
Gebiet der Rechtspflege, insbesondere der Strafrechtspflege, 
des Strafvollzugs oder der Polizeiverwaltung, oder auf den ver-
schiedenen Gebieten verfügen, die für die Behandlung von Per-
sonen, denen die Freiheit entzogen ist, von Bedeutung sind. 

3. Bei der Zusammensetzung des Unterausschusses für Prä-
vention sind die ausgewogene geografische Verteilung und die 
Vertretung der verschiedenen Kulturen und Rechtssysteme der 
Vertragsstaaten gebührend zu berücksichtigen. 

4. Ebenfalls bei dieser Zusammensetzung zu berücksichtigen 
ist die ausgewogene Vertretung der Geschlechter auf der 
Grundlage des Prinzips der Gleichberechtigung und der Nicht-
diskriminierung. 

5. Dem Unterausschuss für Prävention darf jeweils nur ein 
Angehöriger desselben Staates angehören. 

6. Die Mitglieder des Unterausschusses für Prävention sind in 
persönlicher Eigenschaft tätig; sie müssen unabhängig und un-
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parteiisch sein und dem Unterausschuss zur wirksamen Mitar-
beit zur Verfügung stehen. 

Artikel 6 

1. Jeder Vertragsstaat darf in Übereinstimmung mit Absatz 2 
bis zu zwei Kandidaten vorschlagen, die über die Befähigungen 
verfügen und die Voraussetzungen erfüllen, die in Artikel 5 be-
schrieben sind; mit seinem Vorschlag übermittelt er nähere An-
gaben zu den Befähigungen der Kandidaten. 

2. a) Die Kandidaten müssen Staatsangehörige eines Ver-
tragsstaates dieses Protokolls sein; 

 b) mindestens einer der beiden Kandidaten muss ein 
Staatsangehöriger des vorschlagenden Vertragsstaates sein; 

 c) es dürfen nicht mehr als zwei Staatsangehörige eines 
Vertragsstaates vorgeschlagen werden; 

 d) bevor ein Vertragsstaat einen Staatsangehörigen eines 
anderen Vertragsstaates vorschlägt, holt er die Zustimmung des 
betreffenden Vertragsstaates ein. 

3. Spätestens fünf Monate vor der Versammlung der Vertrags-
staaten, bei der die Wahlen stattfinden werden, fordert der Ge-
neralsekretär der Vereinten Nationen die Vertragsstaaten 
schriftlich auf, innerhalb von drei Monaten ihre Kandidaten 
vorzuschlagen. Der Generalsekretär legt eine alphabetische Li-
ste aller auf diese Weise vorgeschlagenen Personen unter An-
gabe der Vertragsstaaten vor, die sie vorgeschlagen haben. 

Artikel 7 

1. Die Mitglieder des Unterausschusses für Prävention werden 
in der folgenden Weise gewählt: 

 a) Es kommt in erster Linie darauf an, dass die in Arti-
kel 5 beschriebenen Voraussetzungen und Kriterien erfüllt sind; 

 b) die erste Wahl findet spätestens sechs Monate nach 
Inkrafttreten dieses Protokolls statt; 

 c) die Vertragsstaaten wählen die Mitglieder des Unter-
ausschusses für Prävention in geheimer Wahl; 

 d) die Wahl der Mitglieder des Unterausschusses für 
Prävention findet alle zwei Jahre in vom Generalsekretär der 
Vereinten Nationen einberufenen Versammlungen der Vertrags-
staaten statt. In diesen Versammlungen, die beschlussfähig sind, 
wenn zwei Drittel der Vertragsstaaten vertreten sind, gelten die-
jenigen Kandidaten als in den Unterausschuss für Prävention 
gewählt, welche die höchste Stimmenzahl und die absolute 
Stimmenmehrheit der anwesenden und abstimmenden Vertreter 
der Vertragsstaaten auf sich vereinigen. 

2. Sind in dem Wahlvorgang zwei Angehörige eines Vertrags-
staates als Mitglieder des Unterausschusses für Prävention ge-
wählt worden, so wird der Kandidat mit der höheren Stimmen-
zahl Mitglied des Unterausschusses. Haben sie dieselbe Stim-

menzahl erhalten, so kommt folgendes Verfahren zur Anwen-
dung: 

 a) Wurde nur einer von dem Vertragsstaat, dessen Ange-
höriger er ist, als Kandidat vorgeschlagen, so wird er Mitglied 
des Unterausschusses für Prävention; 

 b) wurden beide Kandidaten von dem Vertragsstaat vor-
geschlagen, dessen Angehörige sie sind, so wird in geheimer 
Wahl gesondert darüber abgestimmt, wer von ihnen Mitglied 
wird; 

 c) wurde keiner der Kandidaten von dem Vertragsstaat 
vorgeschlagen, dessen Angehöriger er ist, so wird in geheimer 
Wahl gesondert darüber abgestimmt, wer von ihnen Mitglied 
wird. 

Artikel 8 

 Stirbt ein Mitglied des Unterausschusses für Prävention, 
tritt es zurück oder kann es aus irgendeinem anderen Grund 
seine Aufgaben nicht mehr wahrnehmen, so schlägt der Ver-
tragsstaat, der das Mitglied vorgeschlagen hat, vorbehaltlich 
der Zustimmung der Mehrheit der Vertragsstaaten für die Zeit 
bis zur nächsten Versammlung der Vertragsstaaten eine andere 
geeignete Person vor, die über die Befähigungen verfügt und 
die Voraussetzungen erfüllt, die in Artikel 5 beschrieben sind; 
er berücksichtigt dabei, dass die verschiedenen Fachgebiete 
angemessen vertreten sein müssen. Die Zustimmung gilt als er-
teilt, sofern sich nicht mindestens die Hälfte der Vertragsstaaten 
binnen sechs Wochen, nachdem sie vom Generalsekretär der 
Vereinten Nationen von der vorgeschlagenen Ernennung unter-
richtet wurde, dagegen ausspricht. 

Artikel 9 

 Die Mitglieder des Unterausschusses für Prävention werden 
für vier Jahre gewählt. Auf erneuten Vorschlag können sie ein-
mal wiedergewählt werden. Die Amtszeit der Hälfte der bei der 
ersten Wahl gewählten Mitglieder läuft nach zwei Jahren ab; 
unmittelbar nach der ersten Wahl werden die Namen dieser 
Mitglieder vom Vorsitzenden der in Artikel 7 Absatz 1 Buch-
stabe d genannten Versammlung durch das Los bestimmt. 

Artikel 10 

1. Der Unterausschuss für Prävention wählt seinen Vorstand 
für zwei Jahre. Eine Wiederwahl der Mitglieder des Vorstands 
ist zulässig. 

2. Der Unterausschuss für Prävention gibt sich eine Ge-
schäftsordnung. Diese Geschäftsordnung muss unter anderem 
folgende Bestimmungen enthalten: 

 a) Der Unterausschuss für Prävention ist bei Anwesen-
heit der Mehrheit seiner Mitglieder beschlussfähig; 

 b) der Unterausschuss für Prävention fasst seine Be-
schlüsse mit der Mehrheit der anwesenden Mitglieder; 
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 c) die Sitzungen des Unterausschusses für Prävention 
finden unter Ausschluss der Öffentlichkeit statt. 

3. Der Generalsekretär der Vereinten Nationen beruft die erste 
Sitzung des Unterausschusses für Prävention ein. Nach seiner 
ersten Sitzung tritt der Unterausschuss für Prävention zu den in 
seiner Geschäftsordnung vorgesehenen Zeiten zusammen. Der 
Unterausschuss für Prävention und der Ausschuss gegen Folter 
tagen mindestens einmal jährlich gleichzeitig. 

Teil III 

Mandat des Unterausschusses für Prävention 

Artikel 11 

 Der Unterausschuss für Prävention 

 a) besucht die in Artikel 4 genannten Orte und unterbrei-
tet den Vertragsstaaten Empfehlungen betreffend den Schutz 
von Personen, denen die Freiheit entzogen ist, vor Folter und 
anderer grausamer, unmenschlicher oder erniedrigender Be-
handlung oder Strafe; 

 b) in Bezug auf die nationalen Präventionsmechanismen 

   i) berät und unterstützt er die Vertragsstaaten, falls not-
wendig, bei deren Aufbau; 

  ii) pflegt er unmittelbare und gegebenenfalls vertrauliche 
Kontakte zu den nationalen Präventionsmechanismen 
und bietet ihnen Schulung und technische Hilfe zur 
Stärkung ihrer Fähigkeiten an; 

 iii) berät und unterstützt er sie bei der Bewertung der 
Notwendigkeiten und der Mittel, die erforderlich sind, 
um den Schutz von Personen, denen die Freiheit ent-
zogen ist, vor Folter und anderer grausamer, un-
menschlicher oder erniedrigender Behandlung oder 
Strafe zu verstärken; 

 iv) unterbreitet er den Vertragsstaaten Empfehlungen und 
Bemerkungen mit dem Ziel, die Fähigkeit und das 
Mandat der nationalen Präventionsmechanismen zur 
Verhinderung von Folter und anderer grausamer, un-
menschlicher oder erniedrigender Behandlung oder 
Strafe zu stärken; 

 c) arbeitet zur Verhinderung von Folter allgemein mit 
den zuständigen Gremien und Mechanismen der Vereinten Na-
tionen sowie mit den internationalen, regionalen und nationalen 
Einrichtungen und Organisationen zusammen, die auf die Stär-
kung des Schutzes aller Menschen vor Folter und anderer grau-
samer, unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder 
Strafe hinwirken. 

Artikel 12 

 Damit der Unterausschuss für Prävention sein in Artikel 11 
beschriebenes Mandat ausführen kann, verpflichten sich die 
Vertragsstaaten, 

 a) den Unterausschuss für Prävention in ihrem Hoheits-
gebiet zuzulassen und ihm Zugang zu allen in Artikel 4 be-
zeichneten Orten der Freiheitsentziehung zu gestatten; 

 b) dem Unterausschuss für Prävention alle einschlägigen 
Informationen zu geben, die dieser verlangt, um die Erforder-
nisse und die Maßnahmen beurteilen zu können, die ergriffen 
werden sollen, um den Schutz von Personen, denen die Freiheit 
entzogen ist, vor Folter und anderer grausamer, unmenschlicher 
oder erniedrigender Behandlung oder Strafe zu verstärken; 

 c) Kontakte zwischen dem Unterausschuss für Präven-
tion und den nationalen Präventionsmechanismen zu fördern 
und zu erleichtern; 

 d) die Empfehlungen des Unterausschusses für Präven-
tion zu prüfen und mit ihm in einen Dialog über die Möglich-
keiten ihrer Umsetzung einzutreten. 

Artikel 13 

1. Der Unterausschuss für Prävention stellt zunächst durch Los 
ein Programm für regelmäßige Besuche in den Vertragsstaaten 
auf, um sein in Artikel 11 festgelegtes Mandat zu erfüllen. 

2. Nach Beratungen teilt der Unterausschuss für Prävention 
sein Programm den Vertragsstaaten mit, damit sie unverzüglich 
die notwendigen praktischen Vorkehrungen für die Besuche 
treffen können. 

3. Die Besuche werden von mindestens zwei Mitgliedern des 
Unterausschusses für Prävention durchgeführt. Diese Mitglie-
der können sich, wenn notwendig, von Sachverständigen mit 
nachgewiesener beruflicher Erfahrung und Kenntnissen auf den 
von diesem Protokoll erfassten Gebieten begleiten lassen, die 
aus einer Liste von Sachverständigen ausgewählt werden, die 
auf Vorschlag der Vertragsstaaten, des Amtes des Hohen Kom-
missars der Vereinten Nationen für Menschenrechte und des 
Zentrums für internationale Verbrechensverhütung der Verein-
ten Nationen erstellt wird. Zur Erstellung dieser Liste schlagen 
die jeweiligen Vertragsstaaten nicht mehr als fünf nationale 
Sachverständige vor. Der betroffene Vertragsstaat kann die Be-
teiligung eines bestimmten Sachverständigen an dem Besuch 
ablehnen, woraufhin der Unterausschuss für Prävention einen 
anderen Sachverständigen vorschlägt. 

4. Wenn der Unterausschuss für Prävention es für angebracht 
hält, kann er nach einem regelmäßigen Besuch einen kurzen 
Anschlussbesuch vorschlagen. 

Artikel 14 

1. Damit der Unterausschuss für Prävention sein Mandat erfül-
len kann, verpflichten sich die Vertragsstaaten, 

 a) ihm unbeschränkten Zugang zu allen Informationen zu 
gewähren, welche die Anzahl der Personen, denen an Orten der 
Freiheitsentziehung im Sinne von Artikel 4 die Freiheit ent-
zogen ist, sowie die Anzahl dieser Orte und ihre Lage betreffen; 
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 b) ihm unbeschränkten Zugang zu allen Informationen zu 
gewähren, welche die Behandlung dieser Personen und die Be-
dingungen ihrer Freiheitsentziehung betreffen; 

 c) ihm vorbehaltlich des Absatzes 2 unbeschränkten Zu-
gang zu allen Orten der Freiheitsentziehung und deren Anlagen 
und Einrichtungen zu gewähren; 

 d) ihm Gelegenheit zu geben, mit Personen, denen die 
Freiheit entzogen ist, entweder persönlich oder, soweit dies er-
forderlich erscheint, über einen Dolmetscher sowie mit jeder 
anderen Person, von der der Unterausschuss für Prävention an-
nimmt, dass sie ihm sachdienliche Auskünfte geben kann, ohne 
Zeugen zu sprechen; 

 e) ihm die Entscheidung darüber zu überlassen, welche 
Orte er besuchen und mit welchen Personen er sprechen möch-
te. 

2. Einwände gegen den Besuch eines bestimmten Ortes der 
Freiheitsentziehung können nur aus dringenden und zwingen-
den Gründen der nationalen Verteidigung oder der öffentlichen 
Sicherheit oder bei Naturkatastrophen oder schweren Störun-
gen der Ordnung an dem zu besuchenden Ort, die vorüberge-
hend die Durchführung dieses Besuchs verhindern, erhoben 
werden. Das Vorliegen einer Notstandserklärung an sich kann 
von einem Vertragsstaat nicht als Einwand gegen einen Besuch 
geltend gemacht werden. 

Artikel 15 

 Behörden oder Amtsträger dürfen gegen eine Person oder 
Organisation wegen Erteilung von Auskünften an den Unter-
ausschuss für Prävention oder seine Mitglieder, gleichviel ob 
die Auskünfte richtig oder falsch sind, keinerlei Sanktionen an-
ordnen, anwenden, erlauben oder dulden; eine derartige Person 
oder Organisation darf auch sonst in keiner Weise benachteiligt 
werden. 

Artikel 16 

1. Der Unterausschuss für Prävention teilt dem Vertragsstaat 
und gegebenenfalls dem nationalen Präventionsmechanismus 
seine Empfehlungen und Bemerkungen vertraulich mit. 

2. Der Unterausschuss für Prävention veröffentlicht seinen Be-
richt zusammen mit der Stellungnahme des betreffenden Ver-
tragsstaats, wenn der Vertragsstaat dies wünscht. Macht der 
Vertragsstaat einen Teil des Berichts öffentlich, so kann der 
Unterausschuss für Prävention den Bericht ganz oder teilweise 
veröffentlichen. Personenbezogene Daten dürfen jedoch ohne 
die ausdrückliche Zustimmung der betroffenen Person nicht 
veröffentlicht werden. 

3. Der Unterausschuss für Prävention legt dem Ausschuss ge-
gen Folter jährlich einen öffentlichen Tätigkeitsbericht vor. 

4. Wenn ein Vertragsstaat es ablehnt, mit dem Unterausschuss 
für Prävention gemäß den Artikeln 12 und 14 zusammenzuar-
beiten oder Schritte zu unternehmen, um die Situation im Licht 

der Empfehlungen des Unterausschusses für Prävention zu ver-
bessern, kann der Ausschuss gegen Folter auf Antrag des Un-
terausschusses für Prävention mit einer Mehrheit seiner Mit-
glieder beschließen, eine öffentliche Erklärung dazu abzugeben 
oder den Bericht des Unterausschusses für Prävention zu veröf-
fentlichen, nachdem der Vertragsstaat Gelegenheit zu einer 
Stellungnahme hatte. 

Teil IV 
Nationale Präventionsmechanismen 

Artikel 17 

 Jeder Vertragsstaat unterhält, bezeichnet oder schafft späte-
stens ein Jahr nach Inkrafttreten dieses Protokolls oder nach 
seiner Ratifikation oder dem Beitritt dazu einen oder mehrere 
unabhängige nationale Präventionsmechanismen zur Verhinde-
rung von Folter auf innerstaatlicher Ebene. Durch dezentrali-
sierte Einheiten geschaffene Mechanismen können als nationale 
Präventionsmechanismen für die Zwecke dieses Protokolls be-
zeichnet werden, wenn sie den Bestimmungen des Protokolls 
entsprechen. 

Artikel 18 

1. Die Vertragsstaaten garantieren die funktionale Unabhän-
gigkeit der nationalen Präventionsmechanismen sowie die Un-
abhängigkeit ihres Personals. 

2. Die Vertragsstaaten ergreifen die erforderlichen Maßnah-
men, damit die Sachverständigen der nationalen Mechanismen 
über die notwendigen Fähigkeiten und Fachkenntnisse ver-
fügen. Sie bemühen sich um eine ausgewogene Beteiligung der 
Geschlechter und um eine angemessene Vertretung der ethni-
schen Gruppen und Minderheiten im Land. 

3. Die Vertragsstaaten verpflichten sich, die notwendigen Mit-
tel für die Arbeit der nationalen Präventionsmechanismen be-
reitzustellen. 

4. Bei der Schaffung der nationalen Präventionsmechanismen 
beachten die Vertragsstaaten die Grundsätze betreffend die 
Stellung nationaler Institutionen zur Förderung und zum Schutz 
der Menschenrechte. 

Artikel 19 

 Den nationalen Präventionsmechanismen wird mindestens 
die Befugnis erteilt, 

 a) regelmäßig die Behandlung von Personen, denen an 
Orten der Freiheitsentziehung im Sinne von Artikel 4 die Frei-
heit entzogen ist, mit dem Ziel zu prüfen, erforderlichenfalls 
den Schutz dieser Personen vor Folter und anderer grausamer, 
unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe zu 
verstärken; 

 b) den zuständigen Behörden Empfehlungen mit dem 
Ziel zu unterbreiten, die Behandlung und die Bedingungen der 
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Personen, denen die Freiheit entzogen ist, zu verbessern und 
Folter und andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende 
Behandlung oder Strafe zu verhindern, wobei die einschlägigen 
Normen der Vereinten Nationen zu berücksichtigen sind; 

 c) Vorschläge und Bemerkungen zu bestehenden Geset-
zen oder Gesetzentwürfen zu unterbreiten. 

Artikel 20 

 Damit die nationalen Präventionsmechanismen ihr Mandat 
erfüllen können, verpflichten sich die Vertragsstaaten dieses 
Protokolls, 

 a) ihnen Zugang zu allen Informationen zu gewähren, 
welche die Anzahl der Personen, denen an Orten der Freiheits-
entziehung im Sinne von Artikel 4 die Freiheit entzogen ist, so-
wie die Anzahl dieser Orte und ihre Lage betreffen; 

 b) ihnen Zugang zu allen Informationen zu gewähren, 
welche die Behandlung dieser Personen und die Bedingungen 
ihrer Freiheitsentziehung betreffen; 

 c) ihnen Zugang zu allen Orten der Freiheitsentziehung 
und deren Anlagen und Einrichtungen zu gewähren; 

 d) ihnen Gelegenheit zu geben, mit Personen, denen die 
Freiheit entzogen ist, entweder persönlich oder, soweit dies er-
forderlich erscheint, über einen Dolmetscher sowie mit jeder 
anderen Person, von der der nationale Präventionsmechanismus 
annimmt, dass sie sachdienliche Auskünfte geben kann, ohne 
Zeugen zu sprechen; 

 e) ihnen die Entscheidung darüber zu überlassen, welche 
Orte sie besuchen und mit welchen Personen sie sprechen 
möchten; 

 f) ihnen das Recht einzuräumen, mit dem Unteraus-
schuss für Prävention in Verbindung zu stehen, ihm Informa-
tionen zu übermitteln und mit ihm zusammenzutreffen. 

Artikel 21 

1. Behörden oder Amtsträger dürfen gegen eine Person oder 
Organisation wegen Erteilung von Auskünften an die nationa-
len Präventionsmechanismen, gleichviel ob die Auskünfte rich-
tig oder falsch sind, keinerlei Sanktionen anordnen, anwenden, 
erlauben oder dulden; eine derartige Person oder Organisation 
darf auch sonst in keiner Weise benachteiligt werden. 

2. Vertrauliche Informationen, die von dem nationalen Präven-
tionsmechanismus zusammengestellt werden, sind geschützt. 
Personenbezogene Daten dürfen ohne die ausdrückliche Zu-
stimmung der betroffenen Person nicht veröffentlicht werden. 

Artikel 22 

 Die zuständigen Behörden des betreffenden Vertragsstaates 
prüfen die Empfehlungen des nationalen Präventionsmecha-
nismus und nehmen mit ihm Gespräche über mögliche Durch-
führungsmaßnahmen auf. 

Artikel 23 

 Die Vertragsstaaten dieses Protokolls verpflichten sich, die 
Jahresberichte der nationalen Präventionsmechanismen zu ver-
öffentlichen und zu verbreiten. 

Teil V 

Erklärung 

Artikel 24 

1. Die Vertragsstaaten können bei der Ratifikation erklären, 
dass sie die Durchführung ihrer Verpflichtungen aus Teil III 
oder aus Teil IV dieses Protokolls aufschieben. 

2. Diese Aufschiebung gilt höchstens für drei Jahre. Nach ge-
bührenden Ausführungen des Vertragsstaates und Konsultation 
des Unterausschusses für Prävention kann der Ausschuss gegen 
Folter diesen Zeitraum um weitere zwei Jahre verlängern. 

Teil VI 

Finanzielle Bestimmungen 

Artikel 25 

1. Die Kosten, die dem Unterausschuss für Prävention bei der 
Durchführung dieses Protokolls entstehen, werden von den 
Vereinten Nationen getragen. 

2. Der Generalsekretär der Vereinten Nationen stellt dem Un-
terausschuss für Prävention das Personal und die Einrichtungen 
zur Verfügung, die dieser zur wirksamen Durchführung der ihm 
nach diesem Protokoll obliegenden Aufgaben benötigt. 

Artikel 26 

1. Nach Maßgabe der entsprechenden Verfahren der General-
versammlung wird ein nach der Finanzordnung und den Fi-
nanzvorschriften der Vereinten Nationen zu verwaltender Son-
derfonds eingerichtet, aus dem die Durchführung der Empfeh-
lungen, die der Unterausschuss für Prävention nach einem Be-
such an einen Vertragsstaat richtet, sowie Schulungsprogramme 
der nationalen Präventionsmechanismen mitfinanziert werden 
sollen. 

2. Der Sonderfonds kann durch freiwillige Beiträge von Re-
gierungen, zwischenstaatlichen sowie nichtstaatlichen Organi-
sationen und anderen privaten oder öffentlichen Stellen fi-
nanziert werden. 

Teil VII 

Schlussbestimmungen 

Artikel 27 

1. Dieses Protokoll liegt für alle Staaten, die das Überein-
kommen unterzeichnet haben, zur Unterzeichnung auf. 

2. Dieses Protokoll bedarf der Ratifikation, die von allen Staa-
ten vorgenommen werden kann, die das Übereinkommen ratifi-
ziert haben oder ihm beigetreten sind. Die Ratifikationsurkun-
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den sind beim Generalsekretär der Vereinten Nationen zu hin-
terlegen. 

3. Dieses Protokoll liegt für jeden Staat, der das Übereinkom-
men ratifiziert hat oder ihm beigetreten ist, zum Beitritt auf. 

4. Der Beitritt erfolgt durch Hinterlegung einer Beitrittsurkun-
de beim Generalsekretär der Vereinten Nationen. 

5. Der Generalsekretär der Vereinten Nationen unterrichtet al-
le Staaten, die dieses Protokoll unterzeichnet haben oder ihm 
beigetreten sind, von der Hinterlegung jeder Ratifikations- oder 
Beitrittsurkunde. 

Artikel 28 

1. Dieses Protokoll tritt am dreißigsten Tag nach Hinterlegung 
der zwanzigsten Ratifikations- oder Beitrittsurkunde beim Ge-
neralsekretär der Vereinten Nationen in Kraft. 

2. Für jeden Staat, der nach Hinterlegung der zwanzigsten Ra-
tifikations- oder Beitrittsurkunde beim Generalsekretär der 
Vereinten Nationen dieses Protokoll ratifiziert oder ihm beitritt, 
tritt es am dreißigsten Tag nach Hinterlegung seiner eigenen 
Ratifikations- oder Beitrittsurkunde in Kraft. 

Artikel 29 

 Die Bestimmungen dieses Protokolls gelten ohne Ein-
schränkung oder Ausnahme für alle Teile eines Bundesstaates. 

Artikel 30 

 Vorbehalte zu diesem Protokoll sind nicht zulässig. 

Artikel 31 

 Dieses Protokoll berührt nicht die Verpflichtungen von Ver-
tragsstaaten aus regionalen Übereinkommen, die eine Besuchs-
regelung für Orte der Freiheitsentziehung vorsehen. Der Unter-
ausschuss für Prävention und die nach solchen regionalen 
Übereinkommen eingerichteten Stellen sind aufgefordert, sich 
zu verständigen und zusammenzuarbeiten, um Doppelarbeit zu 
vermeiden und die Ziele dieses Protokolls wirksam zu fördern. 

Artikel 32 

 Dieses Protokoll berührt nicht die Verpflichtungen der Ver-
tragsstaaten aus den vier Genfer Abkommen vom 12. August 
1949 und den Zusatzprotokollen dazu vom 8. Juni 1977 oder 
die Möglichkeit eines Vertragsstaates, dem Internationalen 
Komitee vom Roten Kreuz in Situationen, die nicht unter das 
humanitäre Völkerrecht fallen, den Besuch von Orten der Frei-
heitsentziehung zu erlauben. 

Artikel 33 

1. Jeder Vertragsstaat kann dieses Protokoll jederzeit durch 
schriftliche Notifikation an den Generalsekretär der Vereinten 
Nationen kündigen; dieser unterrichtet sodann die anderen Ver-
tragsstaaten dieses Protokolls und des Übereinkommens. Die 

Kündigung wird ein Jahr nach Eingang der Notifikation beim 
Generalsekretär wirksam. 

2. Eine solche Kündigung enthebt den Vertragsstaat nicht der 
Verpflichtungen, die er auf Grund dieses Protokolls in Bezug 
auf Handlungen oder Situationen, die sich vor dem Wirk-
samwerden der Kündigung ereignet haben, oder in Bezug auf 
Maßnahmen hat, die der Unterausschuss für Prävention bezüg-
lich des betreffenden Vertragsstaates beschlossen hat oder be-
schließen kann; die Kündigung berührt auch nicht die weitere 
Prüfung einer Sache, mit welcher der Unterausschuss für Prä-
vention bereits vor dem Wirksamwerden der Kündigung befasst 
war. 

3. Nach dem Tag, an dem die Kündigung des Vertragsstaates 
wirksam wird, darf der Unterausschuss für Prävention nicht mit 
der Prüfung einer neuen diesen Staat betreffenden Sache be-
ginnen. 

Artikel 34 

1. Jeder Vertragsstaat kann eine Änderung dieses Protokolls 
vorschlagen und seinen Vorschlag beim Generalsekretär der 
Vereinten Nationen einreichen. Der Generalsekretär übermittelt 
sodann den Änderungsvorschlag den Vertragsstaaten dieses 
Protokolls mit der Aufforderung, ihm mitzuteilen, ob sie eine 
Konferenz der Vertragsstaaten zur Beratung und Abstimmung 
über den Vorschlag befürworten. Befürwortet innerhalb von 
vier Monaten nach dem Datum der Übermittlung wenigstens 
ein Drittel der Vertragsstaaten eine solche Konferenz, so beruft 
der Generalsekretär die Konferenz unter Schirmherrschaft der 
Vereinten Nationen ein. Jede Änderung, die mit einer Mehrheit 
von zwei Dritteln der auf der Konferenz anwesenden und ab-
stimmenden Vertragsstaaten beschlossen wird, wird vom Ge-
neralsekretär der Vereinten Nationen allen Vertragsstaaten zur 
Annahme vorgelegt. 

2. Eine nach Absatz 1 beschlossene Änderung tritt in Kraft, 
wenn zwei Drittel der Vertragsstaaten dieses Protokolls sie 
nach Maßgabe der in ihrer Verfassung vorgesehenen Verfahren 
angenommen haben. 

3. Treten die Änderungen in Kraft, so sind sie für die Vertrags-
staaten, die sie angenommen haben, verbindlich, während für 
die anderen Vertragsstaaten weiterhin die Bestimmungen dieses 
Protokolls und alle früher von ihnen angenommenen Änderun-
gen gelten. 

Artikel 35 

 Mitglieder des Unterausschusses für Prävention und der na-
tionalen Präventionsmechanismen genießen die für die unab-
hängige Wahrnehmung ihrer Aufgaben notwendigen Vorrechte 
und Immunitäten. Mitglieder des Unterausschusses für Präven-
tion genießen die Vorrechte und Immunitäten, die in Abschnitt 
22 des Übereinkommens vom 13. Februar 1946 über die Vor-
rechte und Immunitäten der Vereinten Nationen vorbehaltlich 
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des Abschnitts 23 des genannten Übereinkommens vorgesehen 
sind. 

Artikel 36 

 Besuchen die Mitglieder des Unterausschusses für Präven-
tion einen Vertragsstaat, so haben sie unbeschadet der Bestim-
mungen und Ziele dieses Protokolls sowie der Vorrechte und 
Immunitäten, die sie genießen, 

 a) die Gesetze und sonstigen Vorschriften des besuchten 
Staates zu achten; 

 b) jede Maßnahme oder Handlung zu unterlassen, die mit 
der Unparteilichkeit und dem internationalen Charakter ihrer 
Pflichten unvereinbar ist. 

Artikel 37 

1. Dieses Protokoll, dessen arabischer, chinesischer, engli-
scher, französischer, russischer und spanischer Wortlaut glei-
chermaßen verbindlich ist, wird beim Generalsekretär der Ver-
einten Nationen hinterlegt. 

2. Der Generalsekretär der Vereinten Nationen übermittelt al-
len Staaten beglaubigte Abschriften dieses Protokolls. 

RESOLUTION 57/200 

Verabschiedet auf der 77. Plenarsitzung am 18. Dezember 2002, ohne Abstim-
mung, auf Empfehlung des Ausschusses (A/57/556/Add.1, Ziffer 31)321. 

57/200. Folter und andere grausame, unmenschliche oder 
erniedrigende Behandlung oder Strafe 

 Die Generalversammlung, 

 unter Hinweis auf Artikel 5 der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte322, Artikel 7 des Internationalen Paktes über 
bürgerliche und politische Rechte323, die Erklärung über den 
Schutz aller Personen vor Folter und anderer grausamer, un-
menschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe324 

 
321 Der in dem Bericht empfohlene Resolutionsentwurf wurde im Ausschuss 
eingebracht von: Afghanistan, Albanien, Andorra, Angola, Argentinien, 
Armenien, Aserbaidschan, Äthiopien, Australien, Bangladesch, Belarus, 
Belgien, Benin, Bosnien und Herzegowina, Brasilien, Bulgarien, Burkina 
Faso, Burundi, Chile, Costa Rica, Dänemark, Deutschland, Dominikanische 
Republik, Ecuador, ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien, El Sal-
vador, Eritrea, Estland, Finnland, Frankreich, Georgien, Ghana, Griechen-
land, Guatemala, Irland, Island, Italien, Jordanien, Jugoslawien, Kamerun, 
Kanada, Kap Verde, Kongo, Kroatien, Lesotho, Lettland, Liberia, Liechten-
stein, Litauen, Luxemburg, Malawi, Mali, Malta, Mauritius, Mexiko, Mo-
naco, Mongolei, Mosambik, Neuseeland, Nicaragua, Niederlande, Norwe-
gen, Österreich, Panama, Polen, Portugal, Republik Korea, Republik Mol-
dau, Rumänien, San Marino, Schweden, Schweiz, Senegal, Sierra Leone, 
Slowakei, Slowenien, Spanien, Südafrika, Suriname, Timor-Leste, Tsche-
chische Republik, Ukraine, Ungarn, Uruguay, Venezuela, Vereinigtes Kö-
nigreich Großbritannien und Nordirland und Zypern. 
322 Resolution 217 A (III). 
323 Siehe Resolution 2200 A (XXI), Anlage. 
324 Resolution 3452 (XXX), Anlage. 

und ihre Resolution 39/46 vom 10. Dezember 1984, mit der sie 
das Übereinkommen gegen Folter und andere grausame, un-
menschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe verab-
schiedete und zur Unterzeichnung, zur Ratifikation und zum 
Beitritt auflegte,  

 sowie unter Hinweis darauf, dass die Freiheit von Folter 
und anderer grausamer, unmenschlicher oder erniedrigender 
Behandlung oder Strafe ein Recht ist, das nicht außer Kraft ge-
setzt werden darf und das unter allen Umständen geschützt 
werden muss, auch in Zeiten innerer oder internationaler Unru-
hen oder bewaffneter Konflikte, und dass das Verbot der Folter 
in allen einschlägigen internationalen Übereinkünften aus-
drücklich bekräftigt wird, 

 ferner unter Hinweis auf alle früheren Resolutionen oder 
Beschlüsse der Generalversammlung, des Wirtschafts- und So-
zialrats und der Menschenrechtskommission betreffend Folter 
und andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende Be-
handlung oder Strafe, insbesondere die Versammlungsresolu-
tion 56/143 vom 19. Dezember 2001 und die Kommissionsre-
solution 2002/38 vom 22. April 2002325, 

 unter Hinweis auf die Empfehlung in der Erklärung und 
dem Aktionsprogramm von Wien, die am 25. Juni 1993 von der 
Weltkonferenz über Menschenrechte verabschiedet wurden326, 
wonach der Bereitstellung der erforderlichen Ressourcen für 
die Unterstützung von Opfern der Folter sowie von wirksamen 
Mitteln für ihre physische, psychologische und soziale Rehabi-
litation, unter anderem durch zusätzliche Beiträge zu dem 
Freiwilligen Fonds der Vereinten Nationen für Opfer der Folter, 
Vorrang eingeräumt werden sollte, 

 mit Befriedigung feststellend, dass ein umfangreiches inter-
nationales Netz von Rehabilitationszentren für Opfer der Folter 
besteht, das bei der Gewährung von Hilfe für Opfer der Folter 
eine wichtige Rolle spielt, und dass der Fonds mit diesen Zen-
tren zusammenarbeitet, 

 in Würdigung der beharrlichen Anstrengungen nichtstaatli-
cher Organisationen zur Bekämpfung der Folter und zur Linde-
rung der Leiden der Opfer von Folter, 

 eingedenk dessen, dass sie in ihrer Resolution 52/149 vom 
12. Dezember 1997 den 26. Juni zum Internationalen Tag der 
Vereinten Nationen zur Unterstützung der Opfer der Folter er-
klärt hat, 

 1. verurteilt jede Form der Folter, einschließlich durch 
Einschüchterung, im Sinne von Artikel 1 des Übereinkommens 
gegen Folter und andere grausame, unmenschliche oder er-
niedrigende Behandlung oder Strafe327; 

 
325 Siehe Official Records of the Economic and Social Council, 2002, Sup-
plement No. 3 (E/2002/23), Kap. II, Abschnitt A. 
326 A/CONF.157/24 (Teil I), Kap. III. 
327 Resolution 39/46, Anlage. 




